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Elfriede Aulhorn wurde am 8. Januar 1923 als Elfriede Andreae in Hannover geboren.1 Nach 
dem Abitur in Hannover und dem einjährigen Arbeitsdienst, begann sie während des Zweiten 
Weltkrieges ihr Medizinstudium in Freiburg. Nach zwei Semestern wurde sie zum 
Kriegsdienst verpflichtet und bekleidete am Ende des Krieges die Position eines 
Sanitätsfeldwebels im Hamburger Luftschutzbunker. Nach einer Heimkehr nach Hannover, 
setzte sie ihr Studium in Göttingen fort. Noch während ihres Studiums heiratete sie 1947 den 
Physiologen Otfried Aulhorn2. Gemeinsam bekamen sie eine Tochter Dietlinde. Doch schon 
eineinhalb Jahre nach der Hochzeit starb ihr Mann an den Spätfolgen einer schweren 
Kriegsverletzung am 15. April 1948. 
Elfriede Aulhorn schloss 1950 ihr Studium in Göttingen mit dem Staatsexamen ab. Am 10. 
Oktober 1952 wurde sie mit ihrer Arbeit „Über Fixationsbreite und Fixationsfrequenz beim 
Lesen gerichteter Konturen“ summa cum laude promoviert.  Zwei Jahre später konnte sie 
nach Tübingen kommen, um dort ihre Ausbildung an der Tübinger Augenklinik zur 
Augenärztin zu beginnen. Mit der Arbeit „Die Beziehung zwischen Lichtsinn und Sehschärfe“ 
habilitierte sie sich 1961. Sie bekam dafür den Karl-Liebrecht Preis. 
Anschließend lehrte sie ab 1962 als Dozentin an der Tübinger Universität. 1963 wurde sie 
zur außerordentlichen Professorin ernannt und 1966 wurde sie in die Leitung der Abteilung 
„Pathologie des Sehens“ berufen.  
Zuletzt wurde sie 1970 zur ordentlichen Professorin der Ophothalmologie in Tübingen 
ernannt und war damit die erste Frau in Tübingen, die ein Ordinariat innehatte und zugleich 
die erste Ordinaria im Fach Augenheilkunde in Deutschland. Vier Jahre später wurde ihr 
Lehrstuhl um das Fach Neuroophthalmologie erweitert. Bis zu ihrer Emeritierung im Jahr 
1988 lehrte sie in Tübingen. Am 4. März 1991 verstarb Elfriede Aulhorn nach langer 
schwerer Krankheit in Tübingen. 
Zu ihrem Gedenken wurde 1996 von der „Gesellschaft zur Förderung der neuro-
ophthalmologischen Forschung e.V.“ der „Elfriede-Aulhorn-Preis“ gestiftet und erstmals 
vergeben. In der Erinnerung an Elfriede Aulhorn soll die Forschung im Bereich der 
Physiologie und Pathophysiologie des Sehens sowie der Neuroophthalmologie gefördert 
werden.3 

                                      
1 Das Biogramm stützt sich wesentlich auf H. Harms, Zum 10. Todestag von Elfriede Aulhorn. Ein 
bewegtes Leben, reich an beglückender Arbeit, aber auch belastet mit unsäglichem Leid. In: 
Zeitschrift für praktische Augenheilkunde 22 (2001), S. 391-393. Ihr Nachlass im Universitätsarchiv 
Tübingen (Signatur  651) wurde für diesen Beitrag nicht ausgewertet. 
2 Otfried Aulhorn (11.12.1917-15.04.1948) war der Sohn von Rudolf Ernst Aulhorn (1877-1929) und 
Elfriede Baldamus (1887-1964). 
3 Vgl. die Homepage der Deutschen Ophthalmologischen Gesellschaft (DOG) 
http://www.dog.org/dog/preise_aulhorn.html (4.4.206). 


